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Nachtragsbekanntmachung
Nr . W. I . 1680/10 . 17 K. R . A.,

brr Bekanntmachung Nr. W I. 761/12. 15. R. R. A . vom
ft. Dezember 1915, betreffend Beränhernugs. Verarbeitung?,
«d Be» egnug?verbot für Web-. Trikot-, Wirk- und Strickgarne.

Vom 1. Dezember 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird aus Ersuchen des

(königlichen Krieasministerums hiermit zur allgemeinen
(kcnntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht
nach den allgemeinin Strafgesetzen höhere Strafen ver-
»irkt find, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme-
Vorschriften nach § 6 der Bekanntmachung über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26 . April
1- 17 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) bestraft ' ) wird. Auch
kann der Betrieb des Handesgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden. '

Artikel I
{ 4 der Bekanntmachung, b̂etreffend Veräußerung -,

Nerutbeitungs - und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-
Mrl - und Strickgarne , vom 31. Dezember 1915 — W.
I. 711/12 . 15. K. R . A. — erhält folgende Fassung:

§ 4-
Ausnahme» vom Beräuherungsverbot.

Ausgenommen von den im 8 3 getroffenen- Anord¬
nungen sind:
s 1. »on den im § 2 unters , anfgeiührten Web-, Trikot-

und Wirkgarnen alle Noppe», Schleifen (Loopqarne)
und solche Garne, welche mit einem oder mehreren
aus pflanzlichen Fasern hcrgestellten Fäden gezwirnt
find ; ,

2. von den im 8 2 unter 8 äufgkfijhrten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum

Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen
Mengen ; v

d) 80 vom Hundert der Vorräte, die sich am 31.
Dezember 1915 bereits in Warenhäusern oder in
sonstigen offenen Ladengeschäften zum Kleinyerkauf
oder zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe befanden,
sowie die nach Abzug dieser 80 vom Hundert ver¬
bleibende Restmenge falls diese nicht mehr als 5
kg beträgt.

Die,e Ausnahmen von dem Veräußerungsverbot
grcosen jedoch »ur hinsichtlich der in Ziffer 1 bzw. 2 b
näh« bezeichneten Gegenstände und Mengen dann Platz,
wenn

aa ) die Gegenstände, w.elche in Ziffer 2 b dieses
Paragraphen näher bezeichne! sind, zum Klein-
verkauf unmittelbar für die Verarbeitung im
Haushalt und zum Verkauf an Hausgewerbe»
betriebe auch weiterhin wirklich seilgehalten werden;

lob) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in
Ziffer 1 und 2 b dieses Paragraphen näher be-
zeichneten Gegenständen jeweils nicht höher be-
messen wird als der zuletzt vordem 31. Dezember
1915 von demselben Verkäufer erzieltte Verkaufs¬
preis zuzüglich 12 vom Hundert.

Wer trotz dieser Vorschriften die von dem Vcräuße-
ruugsverbot ausgenommenen Mengen zurückhäll oder höhere
Verkaufspreise fordert, hat die Enteignung der Waren zu
gewärtigen.

Weitere Freigaben von Vorräten der im 8 2 unter 8
näher bezeichneren Strickgarne, soweit sie sich am 31. De¬
zember 1915 in Warenhäusern oder sonstigen offenen La¬
dengeschäften zum Kleinoerkauf oder zum Verkauf an Haus-
tzewerbebetriebe befanden.jsind in Aussicht genommen. Einzel-
»nluäge auf Freigabe sind zu unterlassen, weil sie nicht be-
rßckfichtigt werden können.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1917

in Kraft.
Frankfurt a . M., 1. Dezember 1917.

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.
4,-

ertfam.

«äffen,
fallen.
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Rachtragsbekanntmachung
Nr . L. 888/11 . 17. K. R . A.,

-zu der Bekanntmachung Nr. L 888/7 . 17. R. R. A. vom 20.
Oktober 1917, betr. Höchstpreise und Beschlagnahme»on Leder. -

Vom 1. Dezember 1917.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund

des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. ^ unr
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11- Dezember
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813) - in Bayern auf Grund
der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom
17 Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) rnVer¬
bindung mit den Bekanntmachungen über dre Aende-
rung dieses Gesetzes vom 21. Januar 191a , 23̂ Marz
1916 und 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. 1915 s.
25 1916 S . 183 und 1917 S . 253)»), ferner - aus
Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums — aus
Grund der Bekanntmachung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. Aprrl 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 376)" ) sowie der Bekanntmachung
über Auskunftspflicht vor 12. Juli 1917 (Re,chs-Ge-
setzbl S 604)*' *) mit deni Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht , daß »Zuwiderhandlungen nach den
in den Anmerkungen abgedruckten Bestimmungen be-

' ) Mit Gefängnis bis zu einein Jahre oder mtt Geldstra,
bis pi 10000 Mark wird, sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

i  wer unbefugt einen beschlagnahmteii Gegenstand beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
tauft oder ein anderes Beräußerungs - oder Erwerbsge-
schäfl über ihn abschließt; , , .. .. .

3.. wer der Verpflichtung, die befchlagnahnrten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt;

4. « er den erlasseiien Ausführungsbestimmungen zunnder-
handelt.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr »nd mir Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft:
~ 1 wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:

8 wer einen anderen zum Abschluß ein - Vertrages auk-
' fordert durch den die Söchstvreisr st .cschritten werden,

oder sich zu einem solchen Berte - erbietet:
8 wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderungm 2 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen

ist. b'etteiteschafft. beschädigt oder zerstört:
4. wer der Aufforderung der zuständigem Behörde zum

Verkauf von Gegenständen, für di« Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, nicht nachkommt:

ö. wer Vorräte an Gegenständen, für die ,Höchstpreis. fest-
gesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht:

8. wer den nach 8 6 des Gesetzes betreffend vöchstpreisk
erlassenen AuSführungSbestimniUnaen zuwiderhandelt.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1'

oder 2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte d«
Betrage ? zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten
worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 überschritten
werden sollte : übersteigt der Mindestbetrag zebntaulend
Mark, io ist auf fhn zu erkennen. Im Falle mildernde.
Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindest-
betrage« ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordne: werden, daß die Verurteilung a" k ' osten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist: auch kann
neben Geiängnisstrase auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände, auf die sich die strafbare Han. .ung bezieht, erkannt
werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

** Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder- mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
bestraft:
1.
2. wer unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand bciseite-

schaijt, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Beräußerungs - oder ErwerbS-
geschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider¬
handelt :

4.  wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

" *) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in dir
Geschäftsbriefe' oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung
oder Untersuchung tw. Betriebseinrichtungen oder Räume
verweigert, oder wer vorsätzlich die oorgeschrtebenen Lager¬
bücher >'azurtchten oder zu führen unterläßt . wird mit Ge¬
fängnis ois zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Slra 'm bestrast:
auch können Vorräte , die verschwiegenworden sind, im
Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unter¬
schied, ob 'sie dem Auskunftspstichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläffig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Best mtmachung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, oder wer fahrläffig die vorgeschriebenen Lagerbacher
einzurichten oder zu führen unterläßt , wird mit Geldstrafe
bi» zu dreitausend Mark bestraft. — ' > . ^

straft werden , soweit nicht nach allgemeinen Strass
gesehen höhere Strafen verwirkt find . Auch bann
Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmach-
«ng zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S-
603) untersagt werden.

Artikel I.
F 3 Ziffer 1 der Bekanntmachung Rr . L . 888/7 . 17

St.  R A betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von
Leder , vom 20. Oktober 1917 erhält folgende Fassung:

1. Einreihung in die Wertklasse « .
Tie Lederarten der laufenden Nummer 1 diS

8 c einschließlich der Preistafel werden etngetetlt
in Wertklassen und diese wieder in Sortimente.

Tie Einteilung des Leders in Weltklassen be¬
trifft die Bewertung des Leders nach Gerbung
und allgemeiner Bearbeitung.

Wertklasse A umfaßt nur Leder , dessen Ger-
bung , Zurichtung , Trocknung und allgemeine Be¬
schaffenheit zu keinen wesentlichen fachmännischen
Beanstandungen Anlaß bietet . Leder , das diesen
Anforderungen nicht entspricht , fällt unter die
Wertklassen 8 oder 6.

Wertklasse 8 umfaßt Leder , das gegenWer
den Anforderungen an Leder der Wertklafje A be¬
reits nicht unwesentliche Mängel aufweist , z. B.
unvollständige oder sonst fehlerhafte Gerbung oder
mangelhafte Bearbeitung oder Zurichtung.

Wertklasse 6 umfaßt Leder , das gegenüber
den Anforderungen an Leder der Weltklasse A'
grobe Mängel aufweist , die es für die Berwenduag
auf seinem hauptsächlichsten Berwendungsgebiet a«
nicht geeignet erscheinen lassen , aber noch seine
Verwertung zur Anfertigung oder Ausbesserung
bestimmter einzest r Gegenständ - -' s f2;‘ ge¬
statten.

Leder , das seiner Beschaffenheit nach nicht
mehr unter die Wectklasse 0 zu rechnen ist, nnry
entsprechend niedriger bewertet werden.

Der Kriegs -Rohstosf-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums bleibt es vorde.
halten . Richtlinien zu V öffentlichen , aus denen
weitere Einzelheiten für die Einreihung des Leder¬
in die Wertkla ' -n sich ergeben.

Mängel der Rohware , wie Schnitte , Enger,
linge , Faulstellen u . dgl ., sowie vereinzelte , ört¬
liche Schäden des SebecS sind ohne Einfluß ans
die Einreihung in di» Wertklasse . Sie bedingen
die Einteilung des Leders in die Sortimente.

Sortiment I umfaßt nur Leder , das keine oder
nur ganz unerhebliche örtliche Schäden anstveist.

Sortiment II umfaßt Leder mit leichteren,
. Sortiment III Leder mit starken Schäden

Es vermindert sich der Grundpreis
für Sortiment II (leichtere Schäden)

um 5 v . H. bei den unter lfde . Nr . 3 und 4,
um 3 v . H. bei den übrigen in Wertkkaffen

eingeteilten Lederarten:
für Sortiment III (starke Schäden)

- - um 10 v . H. bei den unter lfde . Nr . 3 und 4.
um 6 v . H. bei den übrigen in Wertklassen

eingeteilten Lederarten.
Bei der Berechnung ist von der Wertklaffe

auszugehen , in die das betreffende Stück gehört.
8 4 Absatz a erhält folgende Fassung:

8 4/ . *
Mengenfeft,teklnng und Aahlnngsbebingunge ».
a) Bei den Arten , für welche im 8 3 Grundpreise,

für bas Kilogramm angegeben sind , mutz die Preis¬
berechnung nach dem Gewicht erfolgen . Beim Verkauf
vom Lederhersteller ist maßgebend das Gewjcht des.
Leders in gut getrocknetem Zustande . Gut getrocknet
ist ein Leder , das bei normaler Aufbewahrung nichts
an Gewicht verliert . Als nicht gut getrocknet gflt
in jedem Falle Leder , das auf dem Transport z»m
Empfänger erster Hand mehr als 1,5 v. H. an Gewicht
verliert . Bei den Arten , für welche im § 3 Grund¬
preise nach Maß festgesetzt sind , hat die Preisberech.
nung ncütz Quadratmeter -Maschine :. .naß (dem tatsäch- ,
lichen Flächenmaß in Quadratmeter ) zu erfolgen . Aus
der Rechnung muß die Art (lfde . . lummer der Preis-
tafey , die Wertklasje , das Sortiment oder die Sorte
«sichtlich sein.
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3if H^ arrurmachunq tritt « it dem 1. Dczembee
Frankfurt (Main ), den 1. Dezember 1817.

Stellt,. SeoereUooimaude des 18. Armeekorps.

$ . Skr. II . » 182 . fBeilWg , den 28 . November 1817 . *
An' die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die für die Zeit vom 26 . Noobr . bis 23 . Dezbr. 1817

^lci,en Kleischkarten find Ihnen durch die Druckerei
zugeschickt worden.

Vis zum ly . 12. rr. ißt mir zu berichten:
1. Wieviel Ball - und Kinderkarten .ausgegeben worden

find,
2. Wieviel Zleischkarten volle und Kinderkarten für die

nächste Periode benötigt werden.
Dm Lerichtstermia ersuche ich genau ein,»halten. Eiur

Erinnerung erfolgt nicht, vielmehr » erde ich für Gemeinde«
»Ache nicht berichlet habe» nnr 50 «/„ jetzigen Auflage be
ßelen» d« ich annehme, daß die übrige« Personen inzwischen
1““ i Hansschlachtnug versorgt find.

Der Vorsitzende deS KreisauSschuffeS.

Nr . 8 . 4888 . Weilburg , den 28 . Noobr . 1817.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung der Bezirksfleischstelle mache ich darauf
aufmerksam, daß bei der Speckabgabe aus den Hausschlach-
tungen nnr Rückenspect»der Flomen angenommen werden,
»ährend Bauchspeck bestimmungsgemäß zurückgewiesen
»erden muß . Die Fleischbeschauer sind angewiesen , die
Bestimmung genau zu beachten.

Der Königliche Landrat.

J . Nr . B . 4887 . Weilburg , den 23 . November 1317
A« die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr . : Geflügelfutter.

Dem Oberlahnkreis sind durch die Bezirksfutlermittel-
stelle in Frankfurt folgende Geflügelfultermengen zugereilt
worden:

82 Ztr . Backfutter,
5 „ . Wickengemenge,
4 „ AuSputzgerste und

202 „ Geflügelgebäck.
Das Backfulter und Geflügelgebäck sind aus Kleie,

Getreideabfällen und Nachmehl zusammengesetzt.
Der Preis stellt sich ungefähr auf durchschnittlich

$4 Mk. pro Zentner ohne Sack ab Lagerhaus der Be.
zirkSfuttermititelstelle.

I . 7888. Weilburg , den 23 . Noobr . 1317.
Bekanntmachung.

Betr. Feindliche Fliegerangriffe.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß feindliche Flieger,

denen es nicht gelingt , die durch Flugabwehrkanonen ge-
schützten Städte , Werke usw. anzugreisen, ihre Bomben auf
benachbarte Ortschaften abwerfen. Den Bewohnern dieser
Ortschaften ist daher dringend zu raten, während des Schie¬
ßens der Flugabwehrkanonen Deckung gegen die Flieger,
bomben zu nehmen.

Die Herren vür - ermeister des Kreises ersuche ich die Be.
«ohner ihrer Gemeinden in geeigneter Weise darauf hin.
zunorisen. Der Königliche Landrat.

Ausschreiben.
Am 26 . d. Mts ., vormittags , wurde hier die Leiche

einer unbekannten weiblichen Person im Alter von 50 bis
55 Jahren in der Lahn angetrieben und geborgen.

Die Tölhlcr dn fran Konsul.

Ich ersuche Sie dieses in Ihrer Gemeinde bekaitnt zu
machen und mir über die Gesamtmenge der Bestellungen
«S zum 10 . 12. zu berichten.

Der Vorsitzende, des Kreisausschusses.

Weilburg , den 23 . November 1317.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

»eiche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
S. November 1817 Kreisblatt 263 betrifft Ansdrusch so»

, Brotgetreide im Rückstände sind, werden an dir umgehende
Einsendung - er verlangten Berichte erinnert.

Der Königliche Landrat.

Roman Fritz G a n tze r.
&\  sNachdruck verboten.)

Sie ' entzog ihm ihre Hand leise und sacht und hob
de« Blick zu seinem glühenden Gesicht.

„Mein lieber Freund, * sagte sie warm , die Worte mit
einem zitternden , traurigen Beiklang prägend . . . „Wae
soll all das , was Sie mir zuletzt sagten l Liebt das eh»
liche, aufrichtige Herz denn Rang und Titel ? Ach nein !
Ihm ist die Person alles . Nicht : Was du bist ! sondern:
Wie du bist ! ist ihm entscheidend . . . Ihr schönes starkes
Streben in Ehren , Herr Hoileben . Aber um mich zu
erringen , bedürften Sie dessen nicht. Sie würden als der
einfache Schulmeister , wie Sie sagten , meiner Liebe genau
so wert und würdig sein, , als der berühmte Künstler, —
wenn ich in der Lage wäre . Ihnen meine Liebe zu schenken.
Aber ich kann es nicht."

Sie sah sein jähes Erbleichen, das Zucken, das übe»
fein Gesicht lief, und vernahm wie ein qualvolles Stöhnen:
„Also doch nicht !*

Ganz sacht und scheu trat sie dicht vor ihn und legt«
ihre Rechte auf seine Schulter . „Nein . Otto, " sagte si«fewiß,„meine Liebe gehört einem anderen. Damit müffeusie sich abfinden ."

„Wenn es nur nicht so schwer wäre . Regine, * stieß e»
dumpf hervor . „Sie . . . dich aufgeben müssen. Regina
heißt, des Lebens Seligkeit begraben ."

. . . „Otto k" mahnte sie ernst. „Das Leben wäre arm.
wenn es nur die Seligkeit der Liebe in sich schlösse. E»
hat so viele andere Schätze : die Seligkeit der Arbeit , des
Erfolges . Es flicht uns auch am Ende wohl einmal den
ichächtea Krau- des Lergeffen », wenigsten » den de» Be-
Heiden ». Traten Sie sich mit mir, lieber Freund . Ich
muß euch aut da» Bescheiden warten ."

Die Leiche ist bekleidet mit einem roten wollenen Un¬
terrock, einer blauen Jacke, einem weißen Normalhemd und
hat anscheinend bereits längere Zeit im Wasser gelegen.
Am Vorder- und Hinterkopf zeigt die Leiche Verletzungen,
welche aber auch im Wasser entstanden sein können. 1

Um Anstellung von Ermittelungen und eoentl . zweck¬
dienlichen Angaben wird ersucht.

Ltmburg, den 26 . November 1917.
Die Polizeioerwaltung.

Nichtamtlicher Teil.
Der MeMrie4L

Trotzes Hauptquartier, 30 .November mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Rupprecht.

In j Flandern eutspann sich am Nachmittag vom
Houthoulsterwalde bis Zandoorde lebhafte Artillerietätigkeit,
die nainentlich beiderseits von Poelkapelle und nördlich
von Gheluvelt mit größter Heftigkeit geführt wurde. Eigene
Sturmabteilungen stießen nahe an der Küste und in ein¬
zelnen Abschnitten des Kampffeldes in die feindlichen
Linien vor und brachten zahlreiche Franzosen und Eng.
länder ein. Bei Armentieres. Lens und südöstlich von
Arras gesteigerte Feuertätigkeit. Aui dem Kampffelde von
Eambrai griff der Engländer am frühen Morgen nach.
heiliger Feuerwirkung unsere Stellungen westlich von '
Bouilon an . Unter schweren Verlusten wurde er zurück-
geschlagen. Am Nachmittag nahm der Feuerkampf zwischen
Gincti und Fontaine wieder beträchtliche Stärke an. In
der Gegend von St . Quentin war die Artillerietätigkeit
lebhafter als an den Vortagen.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
Ein eigenes Sturmtrupp -Unternehmen nördlich von

Braye hatte vollen Erfolg und brachte Gegangene ein.
Auf beiden Maasutern lebte das Feuer zeitweilig aus.

Heeretgruppe Herzog Aldrechr von Württemdrrg.
An vielen .Stellen , namentlich im Sundgau rege Tä¬

tigkeit der Franzosen. ‘

Seit dem 24 . November verloren unsere Gegner inr
Luftkampf und durch Abschuß von der Erde 30 Flugzeuge
und 2 Fesselballone . Leutnant Räckler errang seinen 30 .,
Leutnant Bongardt seinen 25 ., Leutnant Böhme seinem
24 ., Leutnant Klein seinen 2l . Luflsteg.

Auf öem
Ö stlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front und in Italien

keine, größeren Kampfhandlungen.
Der 1. Generalquartiermeiiler : Ludendorff.

Das einzige Retlung ?nMel der Evlenke
ist sofortiger Friede.

Der italienische Gesandte in Stockholm sagte in eine-
dortigen Blatte unter dem unmittelbaren Eindruck de» Zu¬
sammenbruchs am Jsonzo u. a. : Die russische Armee als
Macktaltor ist nach der R-woluüon überschätzt worden.
Diese Überschätzung ist in il. -n Wirkungen iür den Der-
gleichssriedn , der im Werden war , ungtückbringend ge¬
wesen. Alle« diese» bedeutet jedoch wenig gegenüber der
furchtbaren Gelahr, die darin liegt, daß der jetzige Mackt-
ßuwach» der Mittelmächte von den Leitern der Entente in
hohem Grade uuteischätzt wird, während man gtcichzestig
Amerika» Hilfe überschätzt. Für di^ neue Rente' vag t<>
Rußland gibt e» jetzt nur einen Ausweg — schnelle Be-
endigung de» Kriege». W ^ erseht sich die Leitung der West-
mächte dem, so ist ein Bruch zwischen Osten und Westen
sehr wahrscheinlich, und e» dürste niemand wundern , wenn
die wirtschaitlichen Bürgschaften, die die Westmächte in Ruß¬
land gewonnen haben, gleichzeitig für immer verloren
?>ehrn. Der Frieden ist. wenigsten» für bi«Anfrechterh-l-ung ihrer ökonomischen Interessen im Osten, der einzige
AuSweg der Entente.

Nach dem Wegfall,de » russischen Machifaktors kann dir
Entente unmöglich ihre Kriegsziele erreichen. Es ist wahn¬
sinnig , zu denken oder zu hoffen, daß Amerika mit dem
primitiven Osfi-ier»- und Unieroffiziersmatenal , das

dort gibt, und den weiten VerbinbunoSlinien in der r»
Zeit, die noch übrig ist, bevor der Block der MiUxl^ zl
eine beinahe ungeteilte Kraftkonzentraiion an der Wrstf-nmnrf)0rr Fn«« »in» mtrS YaKi««* _ ■■"
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Mittelmächten auSgelieftrt wird . Mit der Kontinrntalsprr
die dann folgen könnte, im Fall die briiisch-amerikauist
Truppen nicht nachaeben, und mit den Erwellerungen
der Block der Mittelmächte schon vorher im Osten, in
und wahrscheinlich auch in Nordasrika wird machen kö«, .^
muß man ek- r.falls rechnen. Danach werden die beutî olnlvi
Industrie und die deutsche Landwirtschaft, dank der tzch?
lung , die sie infolge der fehlgeschtagenen AbspeirungS- Zv. 'fr 0ni
AushungerungSpoli «ik haben durchmachen müsst», für tzj,
zukünftige weltwirtschaftliche Entw k-ung von no > größerer
vedentung werden, al» sie e» unter den schon jetzt vor. "
liegenden Berhältniffen sind. Schneller Friede sei für tzj.
Entente die einzige Rettung , die Gelegenheit dazu sei |ekt
günstig. ^

Äber die amerikanische Gefahr
nach dem Kriege sprach Professor Levy-Hetdelberg vor de» sv
Deutschen Wirtschaftsoerbande für Süd - und Miitelamersig
im Hotel Adlon zu Berlin . Der Gelehrte, der in manch»
Punkten vielleicht etwa » zu optimistisch sieht, führte * *_1 fegri
au», daß die Bereinigten Staaten , nachdem infolge tu» flenn

dis aKriege» die europäische Einwanderung aufgehört
"ge I
hat,

steigendem Maße Arbeitermangel aufwetsen , wodurch jife mehr
Handarbeit verteuert und entsprechend die Konkurrer-iähig. seine
keit herabgemindext wird. Während der Kriegszeit seienH dem
Klagen über Minderwertigkeit amerikanischer Industrie. sfiche«

1 Produkte immer lebhafter geworden, solche kamen noch jüngst lbewei
aus England und Japan . Wa » die Abhängigkeit de» dech »«8 f
fchen Marktes von der amerikanischen Zufuhr und de»- am,, so le
rikantjchen Wirtschaft von deutschen Waren betrifft, s, Bat«
blieben wir am^meisten noch angewiesen auf amerikanich stm t
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Lieferung bei Baumwolle , daun in sinkendem Maße bei
Kupfer, Erdöl und am wenigsten in Weizen . Eine Sperr
dieser Waren gegenüber Deutschland hält der Vortragende
für unmöglich , da die Weiterbeförderung au» ander«,
Ländern, z. B . Schweden , in FriedevSzetten nicht kontrolliert
werden könne.

Das russische Heer fühlt sich von der Heimat
verlasse « . Ein sibirisches Armeekorps telegraphierte der
Regierung . Das Heer ist seinem Schicksal überlassen und
leidet unter den schwersten Entbehrungen . E» leidet biitere»
Mangel an Brot , Fourage , Stiefel » und warmer Kletdunz
und braucht dringend Verstärkungen. Weiß da» die russische
Regtcrung , weiß da» Rußland ? Zum erstenmale während
diese» Krieges können die Feldbäckereien wegen Mangel-
an Mehl tagelang n'cht arbeiten. Die Offiziere und Sol¬
daten können in den vordersten Stellungen ihren Dieus
nicht tun, weil sie keine Stiefel mehr haben . Das Pferde-
material ist wegen Futtermangels in einem derartige« Z»
stand, daß kein einziger Batteriechef die Sicherheit haben
kann, daß feine Pferde di« Geschütze vorwürtsbringen können,
wenn sie einmal auf nichtchaussierten Wegen vergehen
sollen. In den Schüßen - rüden fragen mich dis Soldaten
worum keine Verstälkun cn geschickt werden, während sich
im Innern dcS Lande soviel Soldaten herumtceiben;
warum keine Stiefel vr «eilt werden, wenn verlangt wird,
daß die Soldaten tm Hrost im tiefsten Sch mutz Patrouille
gehen. Und ich schäme mich, den Soldaten in» Auge zn
sehen, und ich kann ihnen keine andere Anlwait geben, alt
daß Rußland sie vergessen hat . Als Front ton,mlffor, der
für die Erfolge an der Front verantwortlich ist, re ich
diese Zustände für unmöglich.

Bom itaUeuischen Kriegsschauplatz.
E !« e Entscheidungsschlacht in Oberitalie « ?

Der Pariser „Matin " berichtet von der italienisch« ,
Front : Dos italienische Heer ist mit Unierstützimg der
Truppen der Alliierten zur Entscheidung b reit. In läng¬
stens 14 Tagen wird sich das Schicksal Oberitalien » ent¬
schieden haben. Die Schlacht um den Endsieg ho' aber
noch nicht begonnen . Ein anderes Pariser Blatt ährt
von der ttatientichen Front : An b-«t Piave weiche,. Die
Deutschen nicht au» den beiüen linksseit'->en Brückenfiiifeo.̂
Die Alliie -ten haben 12VÜ00 Monn Hilfst , pprn mb  rr qet
schwere» Artilleriematerial an die italienische Front gebracht.
Der Sieg liegt jetzt bet der Kampffreudigkeit und der
Widerstandskraft der Italiener . Die nächst'» Tage müss«
über den Bestand der neuen italienischen Front entscherüen.

„Und wenn es nie kommt ? Und wenn Arbeit , <5r
folg , Ruhm und Ehre nichts sind ? Wenn es nun doch

Istnur eine Seligkeit des Lebens gäbe ? Ja . nur gibt 1
Denken Sie doch an meine „Goldjucher", Regine !"

Sie stand im Zagen vor ihm, immer noch die Hand
auf feine Schulter gelegt , und senkte den Kopf tief. Ach.
er hatte ja so recht! Es gab wirklich nur eine Seligkeit!
Und alles andere war Schall und Rauch, alles ander«
glich Blumen ohne Dust, Tagen ohne Sonne . Die allein,
die das Gold des Lebens , die Liebe, fanden , waren im
wahren , seligen Glück. . .

Ganz in sich versunken standen beide, schweigend und
ohne Bewegung , wie zwei , die Abschied voneinander
nehmen wollen und nach dem letzten Wort vor dem Aus¬
einandergehen suchen und - wenn sie es wissen, nicht wagen,
es zu sprechen.

Sie vernahmen es nicht, daß ein schneller Schritt näher
kam, und hörten ein leises , summendes Singen nicht, dem
die festen, gewissen Schritte den Takt gaben . Erst als eia
überraschter Laut halben Erschreckens und halber Bestürzung
M ihr versonnenes Sinnen fuhr, richteten sie sich jäh auf
»nd wandten sich um.

Und nun formten auch Reginens Lippen einen Laut
Er war wie ein Jubeln und llana doch auch wie ein ent»
ketzter Schrei . Endlich konnte sie heroorstoßen : „Sie , Herr
Doktor l 7* Eine purpurne Röte flutete jach über ihr Ge¬
sicht. Nicht mehr an Otto Holleben denkend, streckte st«̂
einen Schritt näher ttetend , Heinrich Claasen die Hand
hin. „0 , diese freudige Ueberraschuna.* sagte sie.

Otto Holleben sah die Freude . Und er ahnt. .. . - ^ - - ahnte gewiß:
Vieler ist », dem ihre Liebe gehört . . . . War sie denn
chrlich zu ihm gewesen , al» sie von ihrem Bescheiden ge¬
sprochen ? Schien sie nicht scheu und verlegen ? War st«
nicht peinlich verwirrt?

Und der Fremde ? Dieser Doktor. Warum starrte er
ihn so an, so finster, drohend ? Glaubte er sich betrogen ? . . .

Ott» Holleben sand sich aus der Hochflut d«r ihn

bestürmenden Fragen und Vermutungen zu einem eigenen
Lächeln hin. Nein , er hatte hier nichts mehr zu suche».
Und er wollte nicht länger stören. Mochte es Regin«
Garding mit ihrem Gewissen ausmachen , daß sie ihm nicht
die volle Wahrheit gesagt . Und als sich dann Regine nach
der Begrüßung Dottor Clausens nach ihm umwandte , de-
absichtigend, ihn oorzustellen , sah sie ihn nicht mehr. Er
war eben mit einer hastigen Bewegung seitwärts im dichten
Buschwerk verschwunden.

„Er entfernt « sich eben, den Sie suchen, Fräulein
Garding, * sagte Heinrich Claasen langsam , eigentümlich be
tonend . Und in seinen Äugen war etwas wie leise Traurig
keit . . . . ^sch bedauere sehr, gestört zu haben . Hätte ich

Sewußt, Ihnen Ihren Begleiter zu verscheuchen, wäre icheute diesen Weg nicht gegangen , der mich am letzte»
Ende zu Ihnen führen sollte, und nun schon geführt hat
ehe ich es glaubte ." Und ganz formell fragend , fügt eer
dann hinzu : „Wie geht es Ihnen ? Ich erfuhr erst vor ein
{»aar Tagen, daß Sie in Oerbingen Lehrerin feien. Und 0«ch ganz in der Nähe meinen Beruf ausübe , beschloß ich
Ihnen einen Besuch zu machen, um Sie nach langer Zeit
wiederzusehen . Ich hätte das vor ' kurzem noch für un-
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Wie fremd und kühl da, alles klangt Reginens
jauchzendes Freuen , das noch vor Sekunden wie ein
reiches Glück in ihrer Seele gestanden , brach langsam in
sich zusammen . Und mit chm «in letzte» mattes Hoffen auf
Erwiderung ihrer Liebe.
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Deutscher Reichstag.
!L7 . Sitzung vom 28. November . 8 Uhr 15 Min.

Am Bundesratstische : Graf Hertling mit sämtlichen
itaaissekretüren und zahlreichen Bundesratsoertreter «. DaS

und die Tribünen sind überfüllt . Präsident Kaempf
!benkt der in der letzten Zeit verstorbenen Abgeordneten

;Kellstein , Graefe und Gottschalk . Der Vizekanzler v. Payer
ljetlt schriftlich mit, das -r sein ReichStagSmandat als erloschen
betrachte. Der PrÜfiL, .-t richtet dann an da » HauS eine
Ansprache, in der er die ruhmreichen Heldentaten unserer

Gruppen aus der Insel Oesel, in Italien und an der West«
*front feiert . Aber auch da » Volk in der Heimat ist ent«
schloffen auSzuhalten . DaS beevetst der große Erfolg der
fKriegsanleihe . Der Präsident gedenkt dann deS letzten
Kanzlers Dr . Michaeli », dessen hohe prrsönltche Eigenfchafien
er hervorhebt . Er beyrüßt darauf de«; neuen Reichskanzler
und erinnert da'ran , daß Graf Hertling mehr als 30 Jahre
dem ReichSiage angehört habe . Hoffentlich werde feine
Kanzlerschaft im Zeichen Le» Vertrauens zwischen Reichs«

! leiiung und Reichstag stehen.
Darauf tritt das Hau » in die Beratung de» 8. Kriegs-

krebst? von 15 Milliarden.
Reichskanzler Graf von Hertling

begrüßt den Reichstag und dankt dem Präsidenten für die
Worte de» Willkommen». Er fährt fort : Möge

sie angeschlagene Note gegenseitigen Vertrauen » unsere ge«
i meinsamen Arbeiten leiten. Der Kanzler erinnert dann an

frühere Tätigkeit im Reichstag . Er fei seinerzeit mit
Bewußtsein au » dem Haufe geschieden, keinen persön-

iliche» Feind hier zurückzuiaffen . Wenn ich mich in sturm-
bewegter Zeit entschlossen habe , so führt der Kanzler fort,
da» schwere und verantwortungsvolle Amt zu übernehmen,
fo leitet mich die Überzeugung , daß e» Pflicht fei, dem
Vaterlande auch da » schwerste Opfer zu bringen . In die¬
sem Ginne bitte ich um Ihre vertrauensvolle Mitarbeit.

DaS laufende Jahr hat un » auf verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen weitreichende Entscheidungen gebracht . Fast
überall waren unsere Waffen von Erfolgen begleitet.

So bietet der Blick auf die Kriegslage unserer Sieaes»
«wtßheit neue Nahrung . Unauslöschlicher Dank gebührt
der glorreichen Armee und Flotte unter ihrem genialen
Führer . (Beifall .) Der gleiche Dank gebührt dem Volk in
der Heimat . Der Reichskanzler gedenkt besonders der Arbeit
der Frauen . Unsere Methode , den Krieg zu finanzieren,
hat Kch bewährt . Alle Schich -en des Volkes haben sich an
der Kriegsanleihe beteiligt . 78 Milliarden find durch frei«
wMge Zeichnungen aufgebracht worden.

Ein solcher Krieg stellt auch neue Aufgaben . Die Be-
grGe von Volk und Staat werden jetzt von jedem Einzelnen
i» ihrem ganzen Werte erfaßt . Jeder fühlt sich als Glied
de» «inen Ganzen . Die staatlichen Einrichtungen haben jetzt
zu beweisen , ob sie richtig find . Freilich darf man sich nicht
von Schlagworten blenden laffen und die Einrichtungen
fremder Staaten nicht sklavisch nachahmen . (Sehr richtig!
rechtst Es gilt daS zu tun , waS dem deutschen Geiste und
dr-Mfcher Eigenart entspricht.

Die Sozialpolitik soll fortgelührt und ausgebaut
»erde « . Der Kanzler kündigt das Gesetz über die Arbeits¬
kammern an , ebenso die Aufhebung des § 153 der Retchs-
gewerbeordnung . (Beifall .) Auch die Bundesstaaten find
zur Reform bereit , daS beweist die Einbringung der preußi¬
schen Wahlreform . (Best ll.) Was die Zensur anlongt , so
NÄ die freie Meinungsäußerung zu ihrem Recht kommen,
fmoetl vaterländische Interessen nicht im Wege stehen.

Die Pflege der freundschaftlichenBeziehungen zu un-
seren verbündeten Staaten wird weiter meine Ausgabe sein.
De« Opfermpt und der Entschioffenheit unserer Verbündeten
gilt weiter unser Dank.

Die russisch «- Regierung hat gestern von ZarSkoje
S «lo au » ein von Trotzki und Lenin Unterzeichnete»
Fuukeutelegramm an die Regierung und Völker der
megkührenden Länder gerichtet , worin vorgeschlagen wird,
zu einem nahen Termin in Verhandlungen über einen
Waffeustillstnnd einzutreien , um dadurch einen allge-
meinen Frieden anznbahneu.

Der Kanzler erklärte , in den Vorschlägen der russischen
Regierung diskutable Geundlagen für die Ausnahme von
Friedensverhandlungen zu erblicken und bereit zu sein, in
solch« einzu -. eten . Er hofft und wünscht , daß diese Be-
strebungen feste Gestalt annehmen und uns de« Frieden
bringen werden . Wir wünschen , möglichst bald zu guten
nachbarlichen Beziehungen zu Rußland zu kommen . Die
Zukunft Polen », Livland » und Kurland » können wir dem
Selbstbestimmungsrecht ihrer Völker überlaste «. Die Entente
dürste die Antwort auf die Papftnote nldit als einen Frei¬
brief onsehen , den Krieg ins unermeßbare fortzufetzen . Wir
führen nur einen Verteidigungskrieg . An di - Kanzlerrede
Mosten sich kurze Erklärungen der Parteiführer . Sonnabend
Deiteiberatung.

Das Preuhifche Abgeordnetenhaus setzte am
Donnerstag die Beratung der Ernährringsfragen fort . An
der Aussprache beteiligten sich die Abgeordneten Stull (Ztr .),
von vrgen (Fretkons .), Hoff (Vp .) und Leoy (Rail .).
Staatssekretär des KriegSernährungsamt » von Waldow,
der vorher die Sicherung der Volksernährung nachgewiesen
hatte , betonte das Wohlwollen der Reichsleitung für die
Landwirtschaft . Freitag Weiterberatung.

Mimsterialdlreklor Glesberts.
Der Zentrumsabgeordnete GieSbertS ist laut , Germa-

ma * nun doch als Ministerialdirektor in » ReichSwirlschaftS«
amt berufen worden.

Der Berufung de» Abg . GieSbertS war von einigen
Seiten mit wenig schönen Mitteln entgegengeorbeitet wor¬
den. Insbesondere hatte man gegen die Bestallung eine»
nicht akademisch gebildeten Mannes — GirSberi » ist ge¬
lernter Bäcker — zum Vorgesetzten von Jurlsten und stu¬
dierten Verwaltungsbeamten in schärfster Weise Sturm "ge¬
laufen . Dabei ist gerade GieSbertS , der sich zu einem an¬
gesehenen Parlamentarier , gewandten Redner , geschickten
Gewerkschaftsführer und kenntnisreichen Goziaipolliiker
heraufgearbeitet hat , ein lebendiger Beweis daiür , daß Bil¬
dung und Misten keineswegs nur durch die Ablegung von
Prüfungen bedingt sind. Herr GieSbertS , der tm Februar
ba» 62. Lebensjahr vollendet , gekört feit 1905 dem
Reichstage und fett 1908 dem preußtjchrn Abgeordneten«

Lakaf-'Dachrikbten
Weilburg,  den I.  Dezember 1917.

3 Am . I . Dezember 1917 ist eine Rachlragsbekanut-
machuug Nr . W. I. 1680/10 . 17. K. R . A zu der Be-
kannlmachung Nr . W . I . 761/12 . 16. K- R . A vom 31.
Dezember 1916, drtnffend Veräußerungs -, Vcrarbeitungs«
und Bewegungsverbot für W b«, Trikot-, Wirk- und Stiick-
garne, ertasten worden, desgleichen eine Nachtrags¬
bekanntmachung  Nr . L. 888/7 . 17. K. R . A. vom
20. Oktober 1917, betreffend Höchstpreise und Beschlag¬
nahme von Leder. Der Wortlaut der Bekanntma¬
chung ist in amtlichen Teil der heutigen Nummer oerüffent-
licht.

v/'X In der letzten Bolloerfammlung der Haudelikam«
«er zu Limburg (Lahn) wurde zunächst der Entwurf einer
Novelle zum Handelskammcrgesetz besprochen. Die Ver¬
sammlung schloß sich im allgemeinen den Ausführungen
der Sondeikommisston des Deutschen Handelstags an. Ab¬
weichend davon sprach sich die Kammer dafür aus . daß
auch Frauen , welch eine heroarragende Stellung im Ge«
schästsicbcn einmhmen, als Mitglied der Kammer wähl¬
bar sein sollen. Wenn die Erhebung der Beiträge zur
Kammer dm Gemeinden übertragen werde, sollen ihnen
alle Beiträge zur Einziehung überwiesen werden, nicht
nur einzelne Klassen. Weiterhin regle die Kammer eine
deutliche Bestimmung an über die Verwendung bezw.
Verteilung des Vermögens einer Kammer, deren Bezirk
anderen Kammern zugeleilt werden soll. Die Versamm¬
lung hält es auch für bedenklich, eine Kammer gegen
ihren Willen aufzulösen,  mit einer anderen zu
vereinigen oder, ohne daß ein Widerspruch beachtet zu
werden braucht, gegen die Wünsche der Bezirkseingeseffe-
nen zu zerschlagen. Es wird befürchtet, daß alsdann die
für eine Gegend oft sehr wichtigen Lokalinteressen bei
Bildung von zu großen Bezirken nicht mehr in wünschens-
weriem Maße berücksichtigt werden können- Im Inter-
esse der im Bezirk besonders vertretenen mittleren und
kleinen Brouereren faßte die Kammer eine Entschließung,
in welcher weitgehende Rücksichl auf die Erhaltung der
mittleren und kleineren Betriebe gefordert wird.

Unser Herr braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwi -te helft beiden durch Abgabe von

Butter!

(J) Vaterländischer Abend. Es wird unsere Leser gewiß
interessieren, etwas über die beiden auswärtigen Künstler,
welche für den . Vaterländischen Abend" gewonnen wurden,
zu hören. Wir laffen daher ewige Auszüge aus auswär¬
tigen Rezensionen hier lolgen. So schreibt das . Wildunger
Badebtatl " über die Sängerin Fräulein Else Link: . Eine
weitere schöne Abwechslung bot das Programm dadurch,
daß ;der Sologesang in dasselbe ausgenommen war.
Fräulein Else Link, Sopranistin vom Mainzer Stadttheater
sang zwei der schönen Arien aus klassischen Opern ; die
berühmte große. Lconoren.Arie aus . Fidelio " v. Beethoven
und die noch bekanntere Arie der Agathe aus . Freischütz"
v. Weber. Jede der beiden Arien ist ein Prüfstein für
Wohlklang. Kraft, Weichheit, Umfang, technische Ausbildung,
ja selbst für die Koloratur einer Sopranstimme . Diese
„Prüfung "^hat der Gast, Frl . Link, glänzend bestanden.
DaS Organ verfügt mit Leichtigkeit über zwei Oktaven
Umfang und ist in allen Registern ausgeglichen, der Vor-
trag dabei warm empfunden und temperamentvoll , wobei
die Stimme nie vom Orchester gedeckt wird , auch nicht in
Tuttistellen. Man kann dieser Künstlerin eine große Zukunft
prophezeien". Ueber Herrn Hosopernsänger Köhler ent¬
nehmen wir folgende Stelle einer Besprechung über ein
Gastspiel in Münster : Wie aber eigentlich die komische
Oper gespielt werden muß, das erlebte man mit wahrer
Freude an dem van Bett des alten Kölner Buffos Bern¬
hards Köhler. Jeder Zoll ein König — von Sardam.
Jeder ?Gestus, jeder Schritt , jeder Blick, Würde und drei¬
mal Würde, jeder Ton der noch immer jugendfrischen, ja
selbst die jüngsten Sänger durch Glanz und Kraft noch
immer besiegenden Stimme eine Delikateste. Wie eine
prächtige alre^Tradiiion stöckelte Köhlers van Bett durch
die Oper, von stürmischem Beifall und herzhafter Heiterkeit
begleitet." Wir wollen an dieser Stelle nocy darauf
aufmerksam machen, daß die den Einlaßkarten aufgedruckten
Nummern keine Platz - sondern Kontrollnummern sind.
Für das Weilburger Publikum dürfte sich der Besuch der
Samstag -Vorstellung empfehlen, da zur Sonntags -Vor¬
stellung viele Besucher vom Lande erwartet werden. —
Jede Karte hat immer nur Gültigkeit für eine Vorstellung,
worauf noch besonders hingewiesen sei.

/ Auch die Glockeujeile werde» kriegSdieustpflichtig. In¬
folge der Lescdlagnohmr und Entfernung von Glocken
bleibt eine erhebliche Menge noch gut erhaltener Hanfseile
vorerst unbenutzt. Da anderweitig ein sehr dringender Be¬
darf an solchen Seilen besteht, die zu ihrer Herstellung
erforderlichen Rohstoffe aber sehr knapp sind, hat der
Kuliursmmister ersucht, die Kirchcngemeinden zu vcran-
loffen, die Glockenscile der Kriegs-Ha>sgesellschaftm. b.
H. in Berlin käuflich zu überlassen, welche dieselben kriegs¬
wirtschaftlichen Zwecken zuführens wird.

Vermischte Aachrichtm
(£ Eubach, 1. Dezember. Dem Musketier Robert

Weinbrenner,  Sohn des Landwirts Phil . Friedrich
Wcinbrenncr dahier wurde für Verdienste im Kriege das
„Lübeckische Hanseatentreuz" verliehen. Das »Eiserne Kreuz
2. Klaffe" wurde demselben schon früher verliehen.

ff tzirschhause« , 1. Dezbr . Mit dem Eisernen Kreuz
l . Klaffe unter gleichzeitiger Beförderung zum Bizewacht-
meister wurde Hrch. Demmer,  Sohn deS Herrn Ober-
steiger Fr . Demmer von hiek. ausgezeichnet.

Gieße«, 28. Roo. Der Gympasiallehlcr ' N. Lew, be¬
geht am 1. Dezember sein goldenes Dienstjubiläu « und
tritt gleichzeitig an diesem Tage in den wshlverbienten
Ruhestand.

Frankfurt , 27. Rov . fLin hitziger Schuster ) . Schuster
ffnd mitunter hitzige Leute. Wenn einem der Preis für
Sohlen und Flecke zu hoch ist, machen sie kurzen Prozeß
und reiße« beides wieder herunter . Der Schuhmacher¬
meister Franz Reinhardt in Oberursel machte es so, «iS
einem Kunden der geforderte Preis von 20 Mark für ein
Paar Kernsohlen und Flecken auf den Absätzen zu viel
war. Eins , zwei, drei, waren die Lohten und Flecke
wieder herunter. Der Knnde aber ging zur Polizei , «n»
der Meister halte sich jetzt wegen vorsätzlicher Sachbeschä¬
digung vor dem hiesigen Schöffengericht zu oerant» «rten.
Das Gericht faßte die Sache milde auf und ließ ihn mit
einer Geldstrafe von b Mark davonkommcn. Außerdem
erhielt er noch eine Geldstrafe von 20 Mark wegen Hichst-
preisüberschrestung, denn er gab selbst an , daß er da»
Kernleder, zu 26 Mk. das Pfund von einem Schleichhiab-
ler gekauft habe, ivährrnd der Höchstpreis 5,60 Mk. betrug.

Eoblruz, 29. Noo. Als Nachfolger des am 1. Januar
zurücklretendenOberpräsidenten der Rheinprooinz Frhrn.
v. Rheinbaben ist der K. Z . zufolge mit ziemlicher Gr-
wißheit der frühere Landwirlschaftsminister Frhr . ». Schor-
lemer anzusehen, der damit auf seinen früheren Posten
nach Koblenz zurückkehrt.

Kaffel, 28. Noo. Die Kriminalpolizei hat heute einen
17jährigen Ober-Tertianer dingfest gemacht, der in einer
der letzten Nächte wertvolle Kunstgegenslände im Schloß
Wilhelmshöhe gestohlen hat . Der größte Teil der gestoh¬
lenen Gegenstände ist wieder herbeigeschafft worden.

Aschaffeuburg. 28. Noo . Eine nicht alltägliche Schen¬
kung machte ein ungenannter Bürger dem Stadtmagistrat.
Er überwies diesem 10,000 Mk. mit der qusdrücklichen
Bestimmung, daß mit dieser Summe die Fußwege von
zwei besttmmten Straßen . in ordentlichen Zirstand " versetzt
werden sollen.

Berliu, 30. Noo. Graf Euno zu Rantzau , der Sch« ie-
gersohn des Fürsten Bismarck, ist im Alter von 76 Jah¬
ren zu Dobersdorf-Schönkirchen (Holstein) gestorben.

Berliu, 29. Noo. <933. %.  B . Amtlich.) Westlich und
südwestlich der Straße von Gibraltar oersenkien unsere
U-Boote wieder fünf Dampfer und zwei Segler mit zu¬
sammen rund 16,000 Brulto -Registerlonnen , darunter ei«
englisches Einheitsschiff, den bewaffneten italienischen
Dampfer „Lorenzo" (2498 Tonnen ), den bewaffneten ja-
panischen Dampfer »Jkona Maru " (2987 Tonnen ) und
den amerikanischen Dreimastschoner „Fanni Jrescott " (404
Tonnen ). Unter den versenkten Ladungen befanden sich
3000 Tonnen Kohle nach Italien und 1800 Tonnen Ei¬
senerz.

Letzte Nachricht« .
Die Begründung des russtfche» Friedens-

angehots.
Der . Temps " veröffentlicht ausführliche Mitteilungen

über die von der Agentur HavaS bloß angedeuteten Gr-
klärungen, mit welchen Trotzki sein WaffenstillstandSange-
bot begründet hat. Trotzki bedauerte zunächst die Frieden-
feindschajt Englands , das im Kriege am meisten zu ge¬
winnen und am wenigsten zu verlieren habe. Frankreich
habe auf den Friedensschritt Rußlands leider mit der Bit-
düng eines Kabinetts Elemenceau geantwortet . Lrotzki
hoffte auf die entgegenkommende Haltung Italiens De-
amerikanischen Regierung warf er vor. nicht, wie sie vor-
gab. selbstlos in den Krieg getreten zu sein, sondern etn-
zig und allein in der Absicht, Europa vollends zu ruinier
ren und dadurch dem Handel und den Finanzen Amerikius
zu einem weiteren Aufschwung zu verhelfen. Trotzki schloß
etwas ironisch: Da die Vereinigten Staaten dieses AiA
fast erreicht haben, so müßten sie doch die russischenV»»-
schlüge eigentlich geneigten Ohres aufnehmen.

Beftarabie » .
Kopenhagener Telegramme aus Petersburg melde«,

daß ebenso wie die Ukraine und der Kaukasus nun auch
Beffarabien sich für unabhängig  erklärt hat . Die Uk¬
raine beschloß, ihre Truppen von der Front zurückzuziehe».

Petersburg. 30. Noo. (W. T . B .) Reutermeldung . Der
Revolutionsausschuß in Minsk gibt chekannt, daß General
Dalujew, der die Westarmee befehligt, wegen seiner Wer-
gerung, mit den Deutschen über den Waffenstillstand zu
verhandeln, durch einen Maximalisten ersetzt worden ist.

Beschlagnahmte» Goldschatz.
In Haparanda traf die Rachricht ein, daß die Bol^

schewiki in der Moskauer Zweigstelle der Staatsbank den
Goldbestand von 680 Millionen Rubel beschlagnahmt und
den Direktor verhaftet hätten . <-

Die englische» Verluste in Flandern.
Wiederum ergeben die Veröffentlichungen der eng¬

lischen Zeitungen von englischen Verlusten ein erschrecken¬
des Bild. Vom 21. bis 31. Oktober 1917 verloren die
Engländer täglich  durchschnittlich 3580 Mann . Zu be-
denken ist hierbei noch, daß dies amtliche Angaben sind,
in Wirklichkeit wird es wohl noch schlimmer aussehen.

Der deutsche Abendbertcht. '
Berlin, 30. Noo., abends . (W . T . B. Anitlich.) Auf

dem Schlachtfeld bei Lambrai sind neue Kämpfe ent-
brannt , die bisher für uns erfolgreich waren.

Von den anderen Fronten nichts Neues.

Amtlicher Teil.
L. 5086. Weilburg , den 1. Dezember 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . : Saatwicke»

Der Oberlahnkreis beabsichtigt, ein größeres Quant »,m
Saatwicken zur Aussaat für nächsste Frühjahr zu deschaAen.
Ich ersuche daher Bestellungen entgegenzunehmen »»ns tack
zum 15. Dezember hierher einzusenden.

Der Königlich« L««drat.
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KerlujUiyr.
(Oberluhu -KreiS

Hermann Tromm, Gefr., Waldhausen, vernnßt.
Rudolf Kissel, Laubuseschbach, vermißt.
Josef Sahl , Villmar , leicht verwundet.
Anton Schäfer, Gefr., Winkels, l. verwundet.
Albert Schönwetter, Weilburg , schwer verwundet.
Fritz Schüßler, Vzfeldw., Winkels, gefallen.

Oeffentltcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LandwirtschaftSschule.j

Wetteraussichten für Sonntag , den 3. Dezember:
Trübe , einzelne Niederschläge, Temperatur wenig ge¬

ändert.
Höchste Tagestemperarur 9
Niedrigste „ 3
Neiderschlag 0 mm

Hunde an die front!
Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,

Airedal -Terrier und Rotweiler, auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell und gesund sind und mindestens
4s cm Ächulterhöhe haben. Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden. Aufs Beste werden die Dienst¬
hunde gepflegt und gefüttert. Die Hunde werden — von
Fachdresseuren ausgebildet — im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre -Besitzer zurückgegcben.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
«u§ vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel¬
deganges durch die Meldehunde das Leben erhallen wor¬
den. Militärisch wichtige Meldungen sind durch diö Hunde
rechtzeitig an die betreffende Befehlsstelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist. gibt es noch immer Besitzer von für den Kriegs¬
dienst geeigneten Hunden, welche sich nicht entschließen
können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderaffen ergeht
daher die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde iu dm Dienst
der Vaterlandes! Wer zögert?

Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs - Hunde»
Schule, Armee-Abteilung A , Deutsche Feldpost 128. Die
Gemeldeten Hunde werden durch Mannschaften der Kriegs-
Hunde-Schule obgeholt.

Kol'züzeLe und
Wald sägen

in 1a Qualitäten
empfiehlt'

Eisenhandlung Zilliken, Weilburg.
Markt.

1 oder2 möbl. Zimmer
auch mit Kochgelegenheitzu vermieten.

Frau Appe-l Ww

Volks rählung.
Laut Bundesratverordnung vom 19. 10. 17 findet

am 6. Dezember 1917 eine Volkszählung statt. Diese
Zählung soll eine neue Grundlage für die Lcbensmittcl-
vertrilung schaffen und 'muß deshalb von der Bevölkerung
in ihrem eigenen Interesse mit größter Sorgfalt ausgesührl
»erden.

Für die Nachrichten die bei der Zählung über die
Persönlichkeit des einzelnen gewonnen werden, wird nach
8 4 der Bundesratsverordnung das Amtsgeheimnis ge-
wahrt.

Zur Durchführung der Zählung wird die Stadt in
Zählbezirke eingeteilt und für jeden Bezirk ein Zähler
bestimmt. Da § Amt des Zählers ist ein Ehrenamt . Die
Einwohnerschaft bitten wir, den Zählern ihre Aufgabe
nach Möglichkeit zu erleichtern und besonders die auf den
Zählpapieren abgedrucklen Anweisungen genau zu beachten.

Die Haushaltungsoorstände die bis zum 4. Dezember
nachmittags noch keine Haushallungsliste zur Ausfüllung
erholten haben, könne« eine solche auf dem Polizeizimmer
addolen lasse«.

Mit Geldstrafe bis zu 1508 Mark wird bestraft, wer
stch weigert, die vorgeschricbenen Eintragungen in die
HaushattuugSlisten zu machen, oder wer wissentlich wahr»
heitswidrrge Angaben macht.

Weilburg , den 1. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Heute Samstag abeud 6 Uhr geben wir in der
Metzgerei Chr. Kremer etwas

Kaochen -
ab und zwar Nr . 601 bis 650.

Fleischkarten, Einwickelpapier und kleines Geld sind
mitzudringen.

WeUbura, den1. Dezember 1917. '
Der Magistrat . KleischvertrUungsstrle

nach langem schwerem, mit grosser Geduld
ertragenem Leiden im Alter von 18 Jahren
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Mjt der Bitte um stille Teilnahme.

Die trauernden Eltern
und Geschwister.

Kirschhofen, den 30. November 1917.

Liebesgaben für die Weilburger Kriegs-
reilnehmer.

Wir beabsichtigen auch in diesem Jahre wieder un-
seren im Felde stehenden Mitbürgern eine kleine ' Weih.

! nachtsfreude zu bereiten und bitten daher die Angehärigen
die genauen Feldadressen der hiesigen Kriegsteilnehmer
bis einschließlich zum 3. Dezemberd. I . schrifllich » äh» n»
der Dienststunden auf Zimmer Nr . 4 des .Stadthauses,i
Frankfurterstraße Nr . 6 änzugeben.

Weilburg, den 30. November 1917.
Der Magistrat.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 2. Desember,
nachmittags 3 Chr statt.

Kpollo-Theater.
\ (Lichtspiele.)

Limburgersir 6. Limburger st* 6
Sonntag , von nachmittags 3 Uhr ab:

Montug Von 4 Uhr ab Schülervorstellung
abends 8 Uhr für Erwachsene

1. „Gelöste Ketten".
'Schauspiel in 4 Akten von Robert Wie ne.

In der Hauptrolle Henny Porte n.

2. Mackensens Siegeszug durch die
Dobrudscha.

Militärisch amtlicher Film . 3 Akte.

3. Hindenburgs 70., Geburtstag im
Großen Hauptquartier

Militärisch-amtlicher Film.

4. Die Ehe des Herrn Mac Allen
Lustspiel in 2 Akten.

Für Schülervorstellnng ermäßigte Preise.
Mackensens Siegeszug uud Hindenburgs 70.

Geburtstag.
Die Direktion.

SGKGGGOIKGGGGGG
Ei « getroffen:

1 Waggon _
Porzellan und Steingut

Taffen, Teller, Schüsseln, Satzfchüffeln,
Tonnengarnituren , Wafchgarnituren,

einzelne Wafchfchüffeln. Wafserkrüge,
Toiletten -Eimer, Nachtlöpfe.

1. Weilburger Konsnmhans
K Brehm. v Lirnburgerstr 4,

Iürsorgestette
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausfchutz des OberlahnkreifeS ist

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von g—12 Uhr
vormittags im Krrishans1. Zimmer Rr. ä.

brr !
Siefeu

Die Heeresverwaltung ist genötigt, sämtliche noch ver- }
fügbaren Bestände an Oueckenwutzcln als Pferdesuttor iür4
sich in Anspruch zu nehmen und es liegt daher im dringt
gendsten Interesse der Heeresverwaltung der vorger- ekten!
Jahreszeit wegen die Bestände so schnell als möglich zu ^
erfassen.

Die Herren Landwirte werden ersucht, die auf ihren 1
Grundstücken gewonnenen brauchbaren Quecke» s» raschf
als möglich einzufahren, das Gewicht festzustellen und vis
Samstag, den 8. Dezember, vormittags " 12 Uhr bei dem •
UnterzeichnetenMagistrat (Zimmer 4) anzumelden, « otcherl
den Ankauf und den Abtransport zur Bahnstation oeran- 1
lassen wind.

Weilburg . den 28. November 1917.
Der MqgtAra:

' Zuck-rmarken»Abgabe.
Die hiesigen Kolonialwarenhändler werden ausgojor-

dert, die im Monat November erhaltenen Zuckermookeit
mit genauer Abrechnung über:

1.' die im November erhaltenen und an die Verb:«ud»er
abgegebenen Zuckermengen,

2. Bestand am 30. Oktober 1917,
3. Bestand am 1. Dezember 1917

aus dem Polrzeizimmer des Bürgermeisteramtes abzuliesern.
Weilburg den 30. November 1917.

Der Magistrat.

Regelung des Bezugs von Petroleum
Mit Beziehung auf die im Kreisblatt Nr . 272 , om

22. ds. Mts . erschienene Kreis-Verordnung über Sie Re¬
gelung des Verkehrs mit Petroleum haben wir beschlossen,
eine geregelte Verteilung des Petroleums durchzuführen.

Zu diesem Zwecke ist es erforderlich, daß diejenigen.
Einwohner unserer Stadt , welche Petroleum unbedingt be¬
nötigen, dies bis einschließlich zum 6. Dezember ds. Js.
bei uns schriftlich oder mündlich während der Vor mittags-
Dienststunden auf Zimmer Nr . 4 des Stadthauses Frank-
furterstraße Rr . 8 hier anmelden und dabei angeden, bei
welchem Händler in ubserer Stadl sie das Petroleum
auch künftig zu beziehen wünschen.

Es können nur solche Haushaltungen und Einzelper¬
sonen berücksichtigt werden, die nicht in der Lage sind,
Gas oder elektrisches Licht zu benutzen.

Später eingehende Anträge könne« nicht berücksichtig
werden.

Weilbnrg , den 30. November 1917.
Der Magistrat

Ablieferung der Bezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für de« Per -'

kauf von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren im Monat
November 1917 angenommenen Bezugsscheine am CutS*
tag, dm 1. Dezemberd. Z. auf dem Polizeizimmer des Stadt»
Hauses abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der obe¬
ren rechten Ecke oder mittels Durchstreichen mit Farbstoff
ungültig zu inachen. Ferner sind die Bezugsscheine mit
Firmenstempel des betr. Geschäfts zu versehen.

Die Bezugsscheine werden nur Dienstag NN»
Freitag vormittags von8—10 Uhr auf dem Polizei-
zimmer ausgestellt.

Weilburg, den 30. November 1917.
Der Magistrat

Drei fivele

Blondine», tkanfe

19, 20 und 25 Jahre , suchend
mit drei gebildeten Herren in!
Briefwechsel zu treten (evtt.
leicht Kriegsbeschädigte) nicht!
ausgeschlossen.

Angebote unter X. E . 991
än die Geschäftsstelle.

ZchtaWerk
zu höchste« Tagespreistu,
August Keßler,
Wetzlar, Lahnftratze. >8,

Telephon 192.
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